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manche Kinder sich vor ihm fürchteten. Ich fürchtete mich aber nicht,
sondern ging alle Tage zu ihm und sah ihm zu, wie er in seiner Werk—
statt arbeitele. Da zog er einen großen Blasbalg, daß dieser sauste
und das Feuer anblies. In dies helle Feuer legte er Eisen und ließ
es darin liegen, bis es glühend wurde; dann packte er es mit einer
großen eisernen Zange an und legte es auf einen großen eisernen
Klotz, den er seinen Amboß nannte. Nun nahm er den Hammer in die
andere Hand und schlug damit auf das glühende Eisen, daß die Funken
umherfuhren. Da mußte ich ein wenig zurückgehen, weil die Funken
mir sonst die Kleider verbrannt hätten. Bald schmiedete er große Nägel
auf dem Amboß, bald Hufeisen für die Pferde, bald Reifen um die
Wagenräder. Wenn er fertig war, ließ er mich auch manchmal ein
wenig hämmern. Da mir aber sein gewöhnlicher Hammer zu schwer
war, schmiedete er mir ein kleines Hämmerchen, welches ich noch lange
nachher aufgehoben habe.

2. Meiner Mutter holte ich oft bei dem alten Schmiede Hammer—
schlag, das sind kleine schwarze Schuppen, welche beim Schmieden von
dem Eisen abfallen. Mit diesem Hammerschlag wurde das eiserne
Geschirr in der Küche gerieben, worauf es wieder glänzte wie neu.
Auch machte der alte Schmied uns einmal eine neue Kette an den Zieh—
brunnen, als die alte zerrissen und der Eimer in den Brunnen gefallen
war. Ich mußte ihn rufen, und da kam er mit seinem ledernen Schurz—
fell und mit einem eisernen Haken, um den Eimer aus dem Brunnen
zu fischen. Jetzt ist aber der Mann schon lange tot.

Wilhelm Curtman.

242. Die Gärtnerei.
1. Wenn man die langen Straßen ansieht, wo ein Haus neben

dem andern steht, wie freut man sich über einen grünen Flecken
zwischen all den grauen Mauern. Solch ein grüner Fleck ist nah bei
uns; es ist eine Gärtnerei. Statt der Hausmauer läuft ein Holzstaket
an dem grünen Fleck hin, und hinter dem Staket stehen große und
niedrige Bäume, und Blumen blühen da auf langen Beeten.

2. Ich stehe gern am Staket und gucke in den großen, schönen
Garten. Ich sah dort im Frühling Maiglöckchen blühen und gelbe
Tulpen. Im Sommer standen viele, viele Rosen dort in Blüte;
rosa waren sie und dunkelrot, gelb und weiß, und ihr süßer Duft
wehte über die ganze Straße. Im Herbst sah ich im Garten Astern
in allen Farben und leuchtende Georginen, rote und gelbe. Auch blühte
dort Reseda und duftete lieblich wie Himbeeren.

3. Zwischen den Beeten sah ich den Gärtner mit der großen
Gießkanne gehen. Vorsichtig begoß er die Pflanzen; immer machte


